
A. Künstliche Beleuchtung der Räume.

VON HERMANN FISCHER.

Der Erhellung der Räume durch Tageslicht fteht die künftliche Beleuchtung
derfelben gegenüber. Die letztere kann, je nach den Mitteln zur künftlichen Licht-
erzeugung, in äufserft mannigfaltiger Weite gefchehen. Kerzenlicht, Oelbeleuchtung‚
Erhellung mittels Magnefium-, Kamphin-, Photogen- und Paraffinlicht, Beleuchtung
mittels Steinkohlengas, Naphtha-Aether, Solaröl, Oelgas‚ Holzgas, Boghead-Gas, die
elektrifche Beleuchtung etc. find bald in größerem, bald in kleinerem Mafsf’cabe
zur Anwendung gekommen. Indefs ift für den Architekten zur Zeit nur die »Gas-
beleuchtung« und die »elektrifche Beleuchtung« von Wichtigkeit.

Das Mafs oder die Einheit, welche bei den Vergleichungen oder Lichtftärken zu Grunde gelegt
wird, iii: in den einzelnen Ländern verfchieden gewählt worden.

In Deutfchland hat der »Verein der deutfchen Gas- und Wafferfachm'alnner« als Einheit der
Lichtftärke eine Paraff inkerze von 20 mm Durchmeffer und von genau befchriebener Zufammenfetzung
des Dochtes empfohlen; 12 folcher Kerzen wiegen 1kg und fallen eine Flammenhöhe von 50 mm geben.

In Frankreich dient als Einheit das Licht einer Carcel- (Moderateur-) Lampe größten Formats
von 20 mm Dochtweite, welche in einer Stunde 42g gereinigten Colzalöls (Kohlfaat- oder Rüböls) ver-
brennt; man nennt dort diefe Lichtmenge einfach »&ec Carcel« oder auch nur fchlechtweg »Öer«.

In England wendet man als Lichteinheit die sog. Parlamentskerze (London standard sperma-
[Eli amdle) an, die bei einer Flammenhöhe von 45 mm flündlich 120 Grains (: 7,77 %) Spermaceti (VVal—
rath) verbrennt.

Um Vergleiche in den verfchiedenen Angaben zu ermöglichen, [ei erwähnt, dafs annähernd:
1 deutfche Normalkerze .: 0,10 ber; Canal :. O‚gg Parla1nentskerzen,

1 [wc Cara] : 9,33 (oder rund 10) Vereinskerzen = 9,5 Parlamentskerzen und

I engl. Parlamentskerze : 1,92 Vereinskerzen : 0,104 öccr Carte].
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Kerzen-

Flamme.

Gasbeleuchtung.

a) Lichtentwickelung und Lichtmenge.

Die Quellen, welche das Licht für künftliche Beleuchtung liefern, find durch-
weg —— mit theilweifer Ausnahme des elektrifchen Lichtes — gleicher Art. Grund-
fatzliche Unterfchiede treten nur in fo fern auf, als in dem einen Falle der Brennfioff
für die Lichtentwickelung bereits weiter vorbereitet ill, als in dem anderen Falle.

In Form einer Kerze von Wachs, Stearin, Paraffin etc. bedarf der Brennl‘toff
der weitgehendften Umwandlung; defshalb möge das Kerzenlicht für die Erken-
nung der Vorgänge des Leuchtens, fo wie der Bedingungen, unter welchen die
gröfste Lichtmenge mit Hilfe einer und derfelben Brennltoffmenge erreicht werden
kann, als Vorbild dienen.

Fig. I ift ein lothrechter Durchfchnitt einer Kerze. Durch die von der Licht-
flamme C entwickelte Wärme wird die Oberfläche des Brennl’cofi’es A gefehmolzen,
und zwar, da die Wärme nur durch Strahlung übertragen werden kann, bis auf

eine fphärifche Fläche, die einen Behälter für den gefchmolzenen

Brenni‘tofi' bildet. In der Mitte der Kerze befindet fich der Docht B,

welcher vermöge der Haarröhrchenkraft den nunmehr flüffigen Brenn—
f’toff in die Flamme führt. Die Temperatur der Flamme bewirkt die

Ueberführung der Flüffigkeit in die Gasform. Das grofsentheils aus

Kohlenwafferftoffen beflehende Gas entftrömt dem Docht nach allen

Seiten und wird in fleigendem Mafse von der eigentlichen Flamme

erwärmt, zunächf’t bis die Temperatur deffelben genügend geworden

ift, um eine Zerlegung wenigltens eines Theiles der Kohlenwaffer-
f’toffe, bezw. eine Ausfcheidung felten Kohlenftoffes in äufserf’t fein

zertheiltem Zuftande hervorzubringen. Nunmehr ift der Rohftoff,

welcher leuchten foll, gegeben: die glühenden Kohlenf’tofftheilchen
bringen die Lichterfcheinung hervor, und zwar wächst die Entfchieden-
heit des Lichtes mit der Temperatur von Dunkelroth zu Kirfchroth,

weiter zu Orange und endlich zu Weifs. Der in Fig. I einerfeits

von dem Raum a, andererfeits von der Hülle c eingefchloffene Raum 6 der Lichtflamme

if‘t angefüllt mit glühenden Kohlentheilchen und leuchtet allein.

Behuf Hervorbringung der Wärme, welche die Kohlentheilchen zum Glühen

zu bringen, welche den flüffigen Brennf‘toff zu vergafen, welche endlich den feflen

Brennftoff zu fchmelzen hat, werden die zum Leuchten benutzten Kohlentheilchen

fowohl, als auch der fie begleitende Wafferf’toff mit dem Sauerf’coff der die Flamme

umgebenden atmofphärifchen Luft verbunden. Diefer Verbrennungsvorgang findet

innerhalb des Raumes flatt, welcher in Fig. I mit c bezeichnet if’t, und welcher den

leuchtenden Körper & einfchliefst. Die dünnwandige Verbrennungszone c erwärmt

den Körper &, welcher feinerfeits einen Theil der empfangenen Wärme an die Ver-

gafungszone a abgiebt u. f. w. Die Temperatur des Dochtendes if’t eine niedrige;

hält man daffelbe nur in der Vergafungszone a (durch regelmäßiges Kürzen des

Dochtes), fo wird es kaum gebräunt.

Die Wärme gehende Zone 5 erwärmt nun nicht allein den Flammenkern,

Fig. I.
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fondern fie ftrahlt eine nicht unbedeutende Wärmemenge nach aufsen, welche dem-
nach für die Lichtentwickelung nicht benutzt werden kann.

Eine Flamme wird die denkbar gröfste Lichtmenge aus einem gegebenen
Brennftoff entwickeln, wenn aller Kohlenftoff in fef’ter Form ausgefchieden, wenn
derfelbe möglichft lange im Glühen erhalten wird und nur in dem Mafse zur Ver-
brennung gelangt, als der Wärmebedarf es fordert. Es liegt auf der Hand, dafs
das Genannte für einen beftimmten Brennftoff nur eintreten kann bei einem be-
ftimmten Verhältnifs der mit der atmofphärifchen Luft in Berührung itehenden
Flammenoberfläche zu dem Inhalt der Flammentheile & und a und zu der Menge
des durch den Docht zugeführten Brennf’toffes. Wird diefes Verhältnifs nach der
einen Seite überfchritten, fo verbrennt der Kohlenftoff zu früh; es wird daher feine
Leuchtfähigkeit nicht genügend benutzt; findet dagegen die Ueberfchreitung nach
der anderen Seite flatt, fo gelangt der Kohlenftoff nicht vollftändig zum Glühen
und zur Verbrennung, verläfft vielmehr die Flamme als Rufs. Es ift fonach er-
klärlich, dafs diejenige Lichtflamme, welche in Bezug auf den Brennftoffverbrauch
als die vortheilhaftefte bezeichnet werden mufs, in Folge geringer äufserer Einflüffe
zu rufsen beginnt.

‚ Will man in einer Lichtflamme mehr Brennitoff verbrauchen, mehr Licht ent-
wickeln, als die bisher befprochene, einen Rotationskörper bildende Flamme in vor-
theilhafter Weife zu entwickeln vermag, fo mufs eine Form der Flamme gewählt
werden, welche gröfser ill: als diefe, welche aber daffelbe Verhältnifs zwifchen Ober-
fläche und Rauminhalt hat. Offenbar genügt eine platte Flamme diefer Anforde-
rung und eben fo die Flamme, deren Form entfleht, indem man eine breite platte
Flamme fo biegt, dafs die Seitenränder zufammenftofsen, alfo die Flamme einen
Hohlcylinder bildet. Derartige Flammenformen find für fefte Brennfioffe nicht ge-
bräuchlich, wohl aber für flüff1ge. Sie wurden zuerft (1789) von Az'mé Arga7zd in
Paris mittels des nach ihm benannten Brenners hervorgebracht. '

Für den vorliegenden Zweck ifl: noch nothwendig, auf eine weitere Erörterung
derjenigen Flammen einzugehen, deren Brenni‘cofi’ bereits am anderen Orte in Gas
verwandelt ift, bei welchen alfo der oben gefchilderte Vorgang in dem Raume a
beginnt, fo dafs nur die drei Räume oder Körper a, 5 und 5 in Frage kommen.
Das unter dem Namen Leuchtgas in unferen Gasanftalten gefertigte Erzeugnifs
ift eine aus vielen verfchiedenen Gafen zufammengefetzte und in der Zufarnmen-
fetzung wechfelnde Mifchung 2). Als Licht gebende Beftandtheile find zu nennen:
Kohlenwafferftoffdämpfe und Kohlenwafferftoffe, als verunreinigende: Kohlenfa'ure,
Ammoniak, Schwefelwafferftoff, Schwefelkohlenftoff, Stickitoff, Sauerftoff etc.

je nach der Art des Rohftoffes, je nach der Herftellungsart find die Gafe in
anderen Mengenverhältniffen vorhanden, fo dafs man genau genommen für jede Flam-
menanordnung vorher die Zufammenfetzung des betreffenden Gafes feftftellen follte.
Praktifch ift ein folches Verfahren undurchführbar und auch überflüffig, da andere
wefentliche Einflüffe eben fo veränderlich find. Es mag defshalb in dem Folgenden
die Zufammenfetzung des Leuchtgafes nur durch die Bezeichnungen »kohlenftoff-
ärmer« und »kohlenftoffreicher« näher angegeben werden.

Die Flamme, welche Fig. 2 darf’cellt, und welche entfieht, indem das Gas aus
einem runden Loch ausftrömt, giebt fchon Veranlaffung zur Berückfichtigung des

2) Vergl. Scnn.me‚ N. H. Handbuch der Steinkohlengas—Beleuchtung. 3. Aufl. München 1878. S. 82.
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genannten Unterfchiedes. Je kohlenftoffreicher das Gas ilt, um fo mehr Kohlen-

theilchen werden unter denfelben Umfiänden aus derfelben Gasmenge gebildet, um
fo dichter werden diefelben fowohl in der Leuchtzone &, als auch in der Verbren-
nungszone c auftreten. Es genügt daher ein kleinerer Raum &; es mufs aber die
Aufsenfläche von 5 im Verhältnifs zur Flammengröfse gröfser fein, als bei kohlenftoff-
ärmerem Gafe, da Raum geboten werden mufs zur Verbrennung der verhältnifsmäfsig
gröfseren Kohlenmenge. Daffelbe gilt von den platten Flammen Fig. 3 u. 4, fo
wie von der Flamme des Argandßrenners, indem diefe für kohlenftoffreicheres Gas
dünner, für kohlenl‘coffärmeres Gas dagegen dicker fein müffen, fofern fie eine mög-
lichfte Ausnutzung des Brennftoffes herbeiführen follen,

13 5- Sofern in dem Hals B des Brenners A eine gröfsere Spannung herrfcht, fo
renne. wird die Gefchwindigkeit des ausfirömenden Gafes ebenfalls eine gröfsere. Die un-

Fig_ 2_ mittelbare Folge hiervon if’c, dafs die ausgefchiedenen Kohlentheilchen
in 5 weiter aus einander getrieben werden und der Gasraum a gröfser
ausfällt; die Lichtmenge der Flamme fieigt hierdurch zwar im Gan-
zen, aber in geringerem Mafse, als die verbrauchte Gasmenge. Aufser—
dem bringt die rafche Bewegung des Gafes Luftwirbelungen hervor,
fo dafs eine fiärkere Mifchung des Cafes mit Luft, fonach eine frühere
Verbrennung der Kohlentheilchen eintritt. Die Erfahrung hat das Ge—
fagte befiätigt, indem durch forgfältige Verfuche nachgewiefen ift, dafs
die befte Ausnutzung des Gafes bei niedrigftem Druck in dem Bren—
nerhals B erzielt wird.

Die Brenner werden von Metall, Porzellan oder Speckftein her-
geftellt. Erftere find am wenigften zu empfehlen, da fie fowohl durch
Roften leiden, als auch die Lichtflamme durch ihr Wärmeleitungsver-
mögen fchädigen; letztere find allen anderen Brennern vorzuziehen.

6. Für geringe Lichtmengen verwendet man den Einlochbrenner (Fig. 2), Der-
Fl;;;$;;erl felbe giebt im Durchfchnitt ein gutes Licht bei einem Druck von 2 bis Gmm Waffen

fäule im Brennerhals und einem flündlichen Gasverbrauch von 25 bis 501. Auf die
Lichtl’tärke einer Vereinskerze (vergl. S. 5) bezogen, gebraucht die gut behandelte
Flamme durchfchnittlich etwa 211 an Gas.

Die Flachbrenner find für einen ftündlichen Gasverbrauch von 90 bis 1251
am meiften zu empfehlen. Man verwendet zwei Arten der Flachbrenner, nämlich

den Fledermaus- oder

Schnittbrenner (Fig. 3)

und den Fifchfchwanz-
oder Zweilochbrenner

(Fig. 4). Die cylindrifche
oder beffer bauchförmige
Halshöhlung B des letz—

teren ift mit einer Platte

gefehloffen, welche zwei

gegen einander geneigte

Löcher durchbrechen; das

aus diefen Löchern f’trö-

mende Gas ftöfst auf einander und bildet, wenn entzündet, eine platte Flamme,

deren Ebene winkelrecht zu derjenigen gerichtet if’c, in welcher die Axen der bei-

 

Fig. 3. Fig. 4.
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den Löcher liegen. Der Schnittbrénner (Fig. 3) hat entweder einen cylindrifchen,

beffer aber einen fich erweiternden Hals B, welcher vermöge eines Schlitzes mit

dem Freien in Verbindung fteht. Die Form der Flamme if’c bei diefem Brenner
breiter, als bei dem Zweilochbrenner.

Der Schnittbrenner ift — mit Hilfe eines dünnen Metallf’creifens — leicht zu

reinigen, was befonders bei metallenen Brennern von grofsem Werth if’c; der Zwei-

lochbrenner fell froh vorwiegend für kohlenf’coffreiche Gafe eignen.

Die vorliegenden Flachbrenner bedürfen eines Gasdruckes von 3 bis 4mm

Wafferfäule — erfterer if’c paffend für Schnitt-, letzterer für Zweilochbrenner ——
damit die Flamme durch die gewöhnlichen Luftftrömungen nicht zu fehr gefiört

wird. Der Gasverbrauch auf die Lichtf‘cärke einer Vereinskerze bezogen beträgt 13

bis 161 in der Stunde.

Der Argand-Brenner (Fig. 5 u. 6) ifl für Gasmengen von 120 bis 1601 in
der Stunde am geeignetf’cen.

Derfelbe unterfcheidet fich, wie Fig. 5 erkennen läfft, abgefehen von der rühren-

förmigen Gefialt der Flamme, dadurch von den eigentlichen Flachbrennern, dafs er

von einem Glasrohr C umgeben if’c, welches einen fchädlichen .

Einflufs zufälliger Luftftrömungen, fofern diefelben vorwiegend Flg' 5'

wagerecht gerichtet find7 hindert. Diefe Einrichtung ermöglicht, %
den Argand-Brenner mit fehr geringem Gasdruck zu gebrau—

chen, was wohl die wefentlichfte Urfache für die vortheilhafte

Verbrennung des Gafes in dem Brenner ift. Die Verbrennungs-

luft tritt fowohl in das Innere des Flammenringes, als auch an

die Aufsenfläche deffelben.

Der für letzter-n beftimmte Luftftrom wird durch den Blechkegel D fo

geleitet, dafs er fich der Flamme zuneigt. Da die Gefchwindigkeit der Luft-

f’tröme, abgefehen von Reibungswiderfländen, von der Temperatur innerhalb des

als Schornftein wirkenden Glasrohres C und von der Höhe deffelben abhängt, da   ferner für die zweckmäfsigfte Verbrennung eine beflimmte Luftmenge erforderlich

ift, fo 1nüffen, will man die vortheilhaftefte Leiftung des Brenners erreichen,

Glasrohr C , Gasmenge und Querfchnitte für den Luftftrom zu einander genau

 
    paffen, was gewöhnlich nicht der Fall zu fein pflegt.

Dem Brenner wird das Gas von A aus durch die beiden Röhrchen a, a

 

zugeführt. Das Gas verbreitet froh dann in dem ringförmigen Hohlraum B.

um bei !) durch zahlreiche — 18 bis.4o — Locher zur Flamme zu gelangen. Argand-Brenner. 152 n] G.

Lnnnttelbar über dem Brenner vere1mgen froh die emzelnen Gasftröme zu der

Röhrenform7 fo dafs an der Flamme die Zuführungsart nicht erkannt werden kann. Selten wendet man

ftatt der vielen Löcher einen engen7 ringförmigen Schlitz an.

Sugg in London hat [ich den in Fig. 6 abgebildeten Argand-Brenner paten-
tiren laffen, welcher in Bezug auf Ausnutzung des Cafes das Hervorragendf’ce leiftet.

Zunächft ift an diefem Brenner bemerkenswerth7 dafs der Blechfchirrn D, welcher die Luft der

Aufsenfliiche der Flamme zuführen foll‚ den Brennerkopf überragt, dafs ferner im Inneren des Brenners ein
Stift mit Knopf E angebracht ift, welcher hier dafür zu forgen hat, dafs der Luftfirom fich der Flammen-

fläche zuneigt7 und dafs endlich auch zwifchen dem Blechkegel D und dem Glasrohr C Luft zugeführt wird.

Diefe Luftzuführung ift beftimmt, die Wirbelungen zu vermindern, welche entfiehen, fobald die innerhalb

des Blechkegels D emporfteigende Luft plötzlich den Queflehnitt des Glasrohres C ausfüllen fell. Wefent-

lich find aber aufserdem die Verbefferungen, welche in der beliebigen Herabminderung des Gasdruckes

im Brenner beftehen; Die drei engen Röhrchen „, welche das Gas dem Hohlraum B zuführen, münden

andererfeits in der Kammer 11. Diefe fieht mit dem Gasrohr A mittels einer kreisförmigen Oeffnung ihres

7.

Argand-

Brenner.

8.

Srzgg'fche

Brenner.
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Bodens in Verbindung, in welche die untere, kegelförmige Spitze des Stif-
tes E ragt. Das Gewinde des unteren Theiles von E findet fein Mutter-
gewinde in dem Deckel der Kammer ri; je nachdem man durch Drehen an
der gerändelten Scheibe ! diefe genannte kegelförmige Spitze tiefer oder höher
flellt, wird der Gaszuflufs vermindert oder vergrößert, fomit der Gasdruck im
Brenner beliebig verändert. Die Einftellung kann recht wohl während des
Brennens der Flamme gefchehen, fo dafs man im Stande ift, den vortheil-
hafteften Gasdruck durch Verfuche zu finden.

Durch verfchiedenartige Einrichtungen ift die Wirkungs-
art der Argand-Brenner verfchieden‚ was man aus folgender
kleinen Zufammenftellung erfehen wolle:

Leuchtkraft für 100I ftiin(llichen
Sztgg'fcher Brenner. 1‚’2 n. G. Gasverbrauch.

Gewöhnlicher Porzellan-Argand—Brenner . . . . . . . . 9,6 Kerzen.

» Speckftein-Argand-Brenner . . . . . . . 9 , 5 »
Parifer Normal-Argand-Brenner . . . . . . . . . . 9,0 »
Londoner » » » . . . . . . . . . . 10,2 »
Sztgg’s verbefferter Brenner . . . . . . . . . . . . 12,3 »

Andere Verfuche haben für die verbefferten Brenner noch vortheilhaftere
VVerthe geliefert; indefs haben diefelben für die Praxis wenig Werth, da fie eine zu
forgfältige Behandlung zur Bedingung haben. Man kann im Allgemeinen annehmen,
dafs ein guter gebräuchlicher Argand—Brenner für die Helligkeit einer Vereinskerze
berechnet ftündlich 10 bis 121 Gas verbraucht.

Will man eine gröfsere Lichtmenge, als etwa die von 14 Kerzen gleichfam
an einem Punkte erzeugen, fo vereinigt man eine Zahl von Einzelbrennern, entweder
in Form des fog. Sonnenbrenners, von dem fpäter die Rede fein wird, oder als
Doppel-Argand-Brenner. Letztere 3) rühren von Sugg her; fie bef’cehen aus
mehreren in einander gefteckten Argand-Brennern. Nach Verfuchen von Fans in
Frankfurt a. M. follen diefe Brenner, je nach Gröfse und Lichtftärken, folgende
Gasmengen flündlich verbrauchen:

für 50

420
wonach fie, neben der maffenhaften Lichtentwickelung, die bis zu 200 Kerzen ge-
trieben werden kann, den Vortheil fehr geringen Gasverbrauchs haben.

80 I 00 1 20 200 Kerzen

570 700 850 1400 Liter Leuchtgas,

Die ftärkere Lichtentwickelung mittels des genannten neuen Brenners dürfte
auf die entf’cehende höhere Verbrennungstemperatur zurückzuführen fein. Die
letztere wird dadurch hervorgebracht, dafs verhältnifsmäfsig weniger Wärme durch
Strahlung verloren geht.

Fr. Sz'emens4) will eine höhere Temperatur der Lichtflammen hervorbringen
„_Verbremmngs_ durch Vorwärmen der Verbrennungsluft. Die Wärme der Verbrennungsgafe foll

hierzu benutzt werden, indem man diefe wärmeleitenden Flächen entlang führt, die
andererfeits von der zugeführten Luft befpült werden.

Aus den bisherigen Erörterungen folgt, dafs keine genauen Verhältnifszahlen
zwifchen Lichtmengen und verbrauchten Gasmengen gegeben werden können. Behuf
Beitimmung der Lichtmenge, welche ein zu beleuchtender Raum bedarf, kann man

3) Vergl. Neuerungen an Lampen und Laternen. Polyt. Journ. Bd. 233, S. 306.

4) Vergl. SIEMENS, FR. Regenerative Gasbeleuchtung. Sitzungsber. d. Ver. 2. Ref. (1. wafl. in Preußen 1879, S. 106.



  

II

indeffen ohne folche genauen Werthe auskommen, da diefe felbft noch viel weniger

in genauen Zahlen genannt zu werden vermag. Sie hängt zunächft ab von dem

gröfseren oder geringeren Glanz, welchen man dem Raume geben will, ferner von

Form und Farbe der Wandbekleidung, endlich von der Art der Benutzung des

betreffenden Raumes. Sollen einzelne Punkte, kleine Arbeitsplätze beleuchtet

werden, fo kann als Anhalt dienen, dafs ein Argand-Brenner, welcher flündlich

etwa 1301 Gas verbraucht, auf ca. 1,5m Entfernung noch genügend für das

Schreiben und Zeichnen auf weifsem oder doch nur wenig gefärbtem Papier erhellt.

Zu genaueren Zeichnungen und ähnlichen, viel Licht erfordernden Arbeiten ift die
Lichtquelle näher zu rücken oder zu vergröfsern.

Für Hörfäle bedarf man —— nach zahlreichen von mir in deutfchen und öfter-

reichifchen Hochfchulen gemachten Beobachtungen —— durchfchnittlich für jeden
Hörer die Lichtftärke von 11/2 bis 3 Kerzen.

Nennt man Z die Zahl der erforderlichen Kerzen-Lichtftärken, C den Inhalt

des zu beleuchtenden Raumes (in Cubik-Met.), fo kann man für mittlere Anfprüche
und Verhältniffe fetzen:

C

__ (1,3 bis 2,5) —l— 0,0005 ? '

Wobei eine zweckmäfsige Vertheilung der Flammen und eine angenäherte Höhen-

lage l; über dem Fufsboden angenommen ift, nach der Formel:

& = (1,3 m bis 1,0 m) + 0,25 H Meter, . . ‚

in welcher Formel H die lichte Höhe des Raumes (in Metern) bezeichnet.

Weitere Angaben über die erforderliche Lichtmenge vermag ich zur Zeit nicht

zu machen. Die genannten Ziffern find in die Zahl folcher Flammen umzurechnen,

die man anzuwenden gedenkt; weiter oben find die hierzu nöthigen Angaben bereits
gemacht.

Im Allgemeinen find für eine Kerzen-Lichtstärke 0,0 Einlochbrenner mit 211,

0,12 Flachb_renner mit 141 oder 0,05 Argand-Brenner mit 111ftündlichem Gas-

verbrauch zu rechnen. '

Z I.

2.

b) Gasleitungen und Druckregulatoren.

Die erforderliche Weite und die Lage der Gasleitung läfft fich nach den

zuletzt gemachten Angaben bef’cimmen. Was zunächft die Lage betrifft, so ift

zweifellos, dafs das Zuleitungs-Röhrenwerk von dem Brenner ab zunächft an eine

der Einfchliefsungsflächen des Raumes, hiernach aber den Wänden, Decken etc. ent-

.‚ lang geführt wird. Den erfigenannten Theil des Röhrenwerkes werde ich fpäter

noch befprechen; in Bezug auf den letzteren, ausgedehnteren Theil ift zunächft die
gegenfeitige Lage der zu beleuchtenden Räume, fo wie die Benutzungsart derfelben
ins Auge zu faffen.

Von einem Punkte, und zwar von der Gasuhr (fiehe Art. 14) aus, ift eine Zahl von

Räumen mit der geforderten Gasmenge zu verforgen. Liegen diefe Räume in einer

Reihe neben einander, fo wird man ein Rohr derfelben entlang führen und für jeden

Raum ein oder mehrere Zweigrohre anfchliefsen. Sind dagegen die Räume in

mehreren Reihen neben oder über einander angeordnet, fo ift es zweifelhaft, ob
jene erfte Anordnung zu einem Grätenfyftem ausgebildet werden fell, oder ob

eine Kreisanordnung des Hauptrohres vorzuziehen ift. Fig. 7 ift eine fchema-

12.

Lage

der

Leitung.

13.

Anordnung

des

Rohrnetzes.
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tifche Darftellung der Rohrlage nach den beiden genannten Arten. Die dünnen
ausgezogenen Linien follen das Grätenfyftem, die geflrichelten Linien das Kreis-

fyf’cem vorf’tellen. Man erfieht aus der Abbil-

     

Fig' 7° dung, dafs in Bezug auf den Preis der Anlage
7 7 7 7 - in vielen Fällen beide Syfieme einander gleich

‚ //////%%////%f///% fein werden. Ist der Preis nicht ausfchlaggebend,
;VÄ//jé%V//Äß//ÄWÄÄ fo iPc die Benutzungsart der Räume zu berück—

—’ "lß—-—-——___ fichtigen. In dem Falle, dafs fämmtliche Räume
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7 7 V'? W7_7"W
%gg%%% immer gleichzeitig beleuchtet werden, find beide

' Sylteme ebenfalls gleichwerthig; findet dagegen

eine wechfelnde Benutzung der Beleuchtung fiatt„
werden gewöhnlich die einen der Räume benutzt, während die anderen unbeleuch—
tet bleiben, fo gewährt das Kreisfyfiem den nicht unbedeutenden Vorzug, einigen

Räumen, die etwa fehr reich-

Fig- 8- lich beleuchtet werden fol-

7/////////// len, das Gas von zwei Sei-

ten zuzuführen. Da die Zu-

%% leitupghvofrtl ;wei äeiten (fr-

„ f/////////‚; mömic ti , 0 e attet as

%),/W Kräsfyftem aufh, einzelne

Gebäudetheile, vielleicht be-

huf einer Reparatur, von der

Gaszuleitung überhaupt aus-

zufchliefsen, ohne die übri-

gen im Gasbezug zu be—

 

  
    
     
       

Haupt-Gasleitung im Gebäude der technil'chen Hochfchule zu Hannover. fchränken. Mehr noch als
1/200911-G' in Fig. 7 treten diefe Vor-

theile in Fig. 8 hervor,
welche die Hauptleitung der neuen technifchen Hochfchulé in Hannover darftellt.
Die liegenden Kreuze innerhalb der Leitung bezeichnen Abfperr—Schieber, bezw.
-Hähne, unter deren Benutzung das bei A eintretende Gas in verfchiedenartiger
Weife geleitet werden kann.

Bei Eintritt des Gafes in das zu erleuchtende Gebäude mufs daffelbe zunächfi
die [og Gasuhr durchftrömen, welche die Menge deffelben mifft, behuf Berechnung
des zu zahlenden Preifes. Diefe Gasuhren find, genau genommen, keine gerechten
Mefi'er des Gafes, da deffen Preis eigentlich auf Grund des Gewichtes und der
Güte feftgeflellt werden follte. Wenn auch in Bezug auf letztere von Zeit zu Zeit'
amtliche Beobachtungen gemacht werden, fo genügen diefe doch nicht, den Käufer
des Gafes vor Schaden zu fchützen. Ein genaueres als das gebräuchliche Mels-
verfahren, welches gleichzeitig praktifch durchführbar ift, giebt es aber zur Zeit
nicht; man mufs daher beitrebt fein, die wefentlichf’cen Mängel des Cubicirens zu
mildern. (Vergl. auch das in Kap. 5, unter e. 7. über Gasuhren Gefagte.)

In Folge von Temperaturfchwankungen nimmt eine und diefelbe Gasmenge
verfchiedene Räume ein, fowohl in Folge der unmittelbaren Ausdehnungen, bezw.

Zufammenziehungen deffelben, als auch namentlich durch Aenderung des Vermögens,
Waffer zu verdunften. Durch Abkühlung des Gafes wird daffelbe gezwungen, den
aufgenommenen Wafferdampf zum Theil als Waffer abzugeben; nach Erwärmung
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des Gafes fucht daffelbe mit Begier \Naffer zu verdunf’ren und in fich aufzunehmen,
Defshalb gilt als erfte Regel: die Gasuhr foll an einem möglich?: kühlen Orte und

fo aufgef’cellt werden, dafs das Gas auf feinem Wege von der Strafsenleitung zur

Gasuhr keine Gelegenheit findet, fich zu erwärmen. Selbf’cverf‘tändlich mufs der

betreffende Raum frof’cfrei fein, da in Folge des Gefrierens des etwa mitgeriffenen

Waffers empfindliche Störungen eintreten. Sonach ift der geeignetf’ce Platz für die

Gasuhr im Kellergefchofs zu fuchen. Bei den mit Recht beliebten fog. naffen Gasuhren

ift die Möglichkeit des Verdampfens von Waffer am gröfsten ; man hat die Waffer-

füllung der Uhren durch andere Flüffigkeiten, und zwar folche, die nicht trocknen
oder gar hygrofkopifch find, z. B. Glycerin, Chlorcalcium-Löfung etc., zu erfetzen

gefucht, jedoch bisher ohne den genügenden Erfolg.

Eine gewiffe Menge von Wafferdampf führt das Leuchtgas faf’t immer mit

fich. Wird es daher durch Räume geführt, welche kälter find, als der Gasuhr-

Raum, fo if’c es wahrfcheinlich, dafs ein Theil des Wafferdampfes verdichtet wird.

Da nun die Räume, durch welche die Leitung führt, in der Regel zeitweife ungeheizt

find, fo if’c für eine zweckmäfsige Ableitung des Waffers Sorge zu tragen. Bei

kürzeren Leitungen erreicht man diefelbe in der Regel durch eine von der Gasuhr

fortlaufend fteigende Lage der Rohre, fo dafs das gebildete Waffer zur Gasuhr
zurückfliefst. Nicht felten if’t eine folche allmählich flei—

.gende Lage nicht überall durchzuführen, 2. B. wenn den Fig. 9,
Rohren ein Träger A (Fig. 9) den Weg verfperrt. Man ‘ „/

fchaltet alsdann in den Rohrf’crang CD E bei B ftatt eines /‚ /

Bogens oder Winkels ein T—Stück ein und benutzt das eine .*

Ende deffelben, welches mittels des Pflockes a verftopft =‚/ //_=

ift, zum Ablaffen des Waffers, welches fich etwa an- ‘ ///—

fammelt. In ausgedehnteren Leitungen müffen gewöhnlich

befondere Wafferfammler (Siphons) angeordnet werden, ;;

welche mit einem Hahn verfehen werden, um das an- “

gefammelte Waffer bequem entfernen zu können. Der an

der inneren Fläche der Rohre {ich bildende Rof’c löst [ich zuweilen von diefen ab

und rutfcht in ftark Pceigenden Leitungen nach unten, wofelbft eine theilweife Ver—

ftopfung der Leitung hervorgerufen werden kann. Behuf Befeitigung derfelben

fchaltet man an dem unteren Ende des ftark fieigenden Rohres in ähnlicher Art

ein T-Stück ein, wie in Fig. 9 angegeben ift.

Zwifchen der Strafsenleitung und der Gasuhr follte immer ein Hahn oder für

gröfsere Rohrweiten ein Schieber eingefchaltet werden, um fowohl bei Ausbefferungen

der Gasanlage, als auch namentlich bei Unfällen das Gas völlig abfchliefsen zu

können. Nicht felten empfiehlt es fich, in Rückficht auf Unfälle irgend welcher

Art, den genannten Haupthahn aufserhalb des Gebäudes zugänglich zu machen.

Aufser dem erften Haupthahn follten in umfangreicheren Leitungen an geeigneten

Stellen noch fernere Haupthähne zweiter Ordnung zum Ausfchlufs einzelner Ge-

bäudetheile oder auch einzelner Räume angebracht werden.

Die Leitungsrohre follen nach Möglichkeit zugänglich bleiben. Sie follen
daher in den Zimmern auf, nicht unter den Verkleidungen, dem Putz der Wände

und Decken liegen. Die Gasleitung ift in denjenigen Gebäuden, in welchen fie

angebracht wird, ein vollberechtigter Gebäudetheil; fie verdient daher kühf’clerifch

ausgebildet, nicht aber verfieckt zu werden. Zur Unterbringung der dickeren

15.
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Hauptleitungsrohre, welche fchwer in die Decoration der Wände und Decken
einzufchliefsen find, benutzt man die Kellerräume oder den Dachboden. So weit
die Rohre nicht frei gelegt werden können, follen fie mindef’cens frei von Ver-
bindungsltellen fein.

Die erforderliche Weite der Rohre it‘s nach den gegebenen Drücken an der
Gasuhr und an den Brennern, nach den Widerftänden der Bewegung in der Leitung
und nach der Höhenlage des in Frage kommenden Brenners gegenüber der Gasuhr
zu berechnen. Der Druck an der Gasuhr ift in verfchiedenen Städten und auch
innerhalb derfelben Stadt an verfchiedenen Orten derfelben verfchieden. Man hat
fich daher nach den örtlichen Verhältniffen zu erkundigen. In der Regel kann man
auf 16mm Wafferfäule vor der Gasuhr rechnen. Die Gasuhr leiftet einen Wider-
fiand von 3 bis 4mm Wafferfäule; der am Hahn des Brenners nothwendige Druck
— welcher alfo durch den Hahn und die Leitung von diefem zum Brenner noch
verringert wird —— if’c zu etwa 8mm Wafferfäule anzunehmen.

Die Höhenlage des Brenners macht fich in folgender Weife bemerklich. Das
fpecififche Gewicht des Leuchtgafes fchwankt nach feiner Zufammenfetzung; im
Mittel kann man daffelbe zu 0,42 annehmen, wenn dasjenige der atmofphärifchen
Luft gleich 1 gefetzt wird. Es wiegt lcbm Luft bei 10 Grad Temperatur 1,2 kg,
lcbm Gas unter der obigen Annahme 1,2 . 0,42 20,51%". Folglich bringt jedes
Pteigende Meter einer Gasleitung eine Vermehrung des Drucküberfchuffes des Gafes
gegenüber der Luft von 1,2 — 0,5 = 0,7 kg hervor; wiegt dagegen lcbm Gas 0,71<g,
fo verringert fich die Druckerhöhung für das Pteigende Meter auf 1,2 —0‚7 :0,5 kg
für 1qm Grundfläche. Eine Wafferfläche von 1qm Gröfse und 1mm Dicke wiegt
1kg; folglich entfpricht die genannte Ueberdruckzunahme einer Wafferfalule von
0,7 mm, bezw. 0,5 mm. Wenn kein Gas verbraucht wird, alfo keine Reibungswiderf’cände
fich geltend machen können, fo ift hiernach der Ueberdruck in einem Leitungsftück,
welches 10 m höher liegt, als ein anderes, um 7mm‚ bezw. 5mm Wafferfäule gröfser,
als in letzterem. Dies ift die Urfache, warum man im Allgemeinen vorzieht — was
in den meilten Fällen örtliche Verhältniffe allein fchon empfehlenswerth erfcheinen
1affen — das Gas von unten nach oben zu führen, da die entftehenden Reibungs—
verluf’ce durch die angegebene Ueberdruckzunahme eine Ausgleichung finden.

Nennt man die Länge eines geraden Rohres !, den Durchmeffer deffelben d,
die fecundliche Gefchwindigkeit des Gafes 71 (Alles in Metern), ferner g diegbekannte
Zahl 9,81, 70 das Gewicht von lcbm Gas bei 0 Grad, an den Ausdehnungs-Coefficienten
und t die Temperatur des Gafes, fo if’c, wie in den Kapiteln über »Heizung und
Lüftung« näher erörtert werden wird, die durch Reibung entfiehende Widerftands-
höhe z (in Millim. Wafferfäule):

70 1 l 7121—+_a—l;.—z}+20 2.2}..HH3

Die Gefchwindigkeit 71 des Gafes wird fehr felten geringer als 0,5m oder

‚Z:

 

30,0003 bis 0,001 4
. /

 

.. 1 .grofser als 3m angenommen; man kann daher den Summand — des erften em-. 71
geklammerten Werthes vernachläffigen. Der Zuftand der Rohroberfläche ift im
Allgemeinen ein guter, wefshalb für den Werth der zweiten Klammer 0,0004 ge-

nommen werden darf. Das Gewicht von 1 cbm Gas : —fi}iL—z darf durchfchnittlich
(X

zu 0,5 kg angenommen werden.
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Nach Einführung diefer Durchfchnittswerthe und Erfatz des Ausdruckes @

durch Q, welches die Zahl der Pcündlich geförderten Gasmenge (in Cubik-Met.) be-

zeichnet, endlich nach Erfatz der Gröfse d (in Met.) durch (1, (in Centim.) erhält
man für die Widerf’candshöhe folgende einfache Formel:

2

31 = [ .d—15 . - . . . . - . . . . 4.

Die Widerftandshöhe z., die aus einer Querfchnittsveränderung der Leitung'

hervorgeht, iit fchwer in bequemer Weife auszudrücken. Bei guten Leitungen find

die Querfchnittsveränderungen gewöhnlich nicht erheblich, wefshalb diefe Wider-
ftandshöhe vernachläffigt werden mag. Der Widerf’cand in einem Knie if’c

 

  

?. 7/2 Q2
33:1+a7-27320‚4.d—14. . . . . . . . 5.

und derjenige eines Bogens durchfchnittlich gleich '

54:03 7° ü=012.g . . 6‚ . 1 + al . 2g , dl, . . . . . .

zu fetzen. Die auf der folgenden Seite befindliche Tabelle enthält eine Zahl von
mit den Formeln 4., 5. und 6. gewonnenen Werthen. Die Benutzungsart diefer Tabelle
dürfte ohne Weiteres verf’tändlich fein.

Trotz forgfältigflzer Bef’timmung der Rohrweiten und Anordnung der Rohr- Df‘fc'k_
firänge if’c man nicht im Stande, auch nur annähernd gleiche Drücke in den Brennern regulatorep.
zu erhalten, was eine gute Ausnutzung des Gafes, wie oben näher erörtert, voraus-
fetzt. Aber felbf’c, wenn es gelungen wäre, diefe gleichmäfsige Druckvertheilung
für einen Zuftand zu gewinnen, fo‘würde diefelbe für alle übrigen Benutzungsarten
der Anlage nicht eintreten können, indem durch Ausfchliefsen eines Zimmers von
der Beleuchtung, oft durch Abfperren einiger Brenner, die Bewegungshinderniffe des
Gafes vermindert werden, alfo der Gasdruck eine Erhöhung erfährt. In weit
höherem Mafse als durch die Wechfel, die in der Benutzung der Brenner eines
Haufes fiattfinden, wird der Gasdruck beeinflufft durch den wechfelnden Gasver-
brauch einer Straße oder eines Stadtviertels, Man if’c daher gezwungen, die Leitung
fo einzurichten, dafs mindeftens der erforderliche, fonf’c ein höherer Druck in
jedem Brenner vorhanden iPc. Die Hähne, mit welchen der

Gaszuflufs fonf’c abgefperrt wird, dienen alsdann gleichzeitig

zur Droffelung oder entfprechenden Verminderung des Druckes.

Da die Bedienung der Hähne einige Sorgfalt und viel c\\\_
Zeit beanfprucht, fo hat man durch Einfchaltung fog. Druck-

regulatoren in das Rohrnetz die Druckfchwankungen in

engere Grenzen gefchloffen oder aber unter jeden Brenner .

einen folchen Druckregulator angebracht. Durch erfiere wird

in geringerem, durch letztere in höherem Mafse eine Gleich- ‚A
mäfsigkeit des Druckes erzielt. >

Fig. IO.

     
Die grundfaltzliche Anordnung der Druckregulatoren ift

im Wefentlichen gleich; ich darf mich daher auf die Be- ‘
fchreibung eines derfelben in feiner Verbindung mit dern ——-- .
Argand-Brenner befchränken.

Fig. IO ifi ein Durchfchnitt deffelben; der obere Theil der Figur befieht

‚aus dem Argand-Brenner, der keiner weiteren Erläuterung bedarf. Das Gas. Argand-Brenner mit Druck-
gelangt aus dem in che Tülle A gefchraubten Rohr zunächfl: in den Druck— regulator. 1,’2 n. G.
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0,0
0,95

1,25
1,0

1,0
2,55

3.2
3,3

35,1“11
0,0

0,95
1,25

1,0
1,9
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3,2
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0,0
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1,25
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regulator, durchitrömt denfelben in der Weife, wie die eingezeichneten Pfeile angeben, und gelangt
durch die drei Röhrchen a in den Brennerkopf 8. Ueber A befindet [ich eine ventilfitzartige Verengung,
gegen deren kegelförmige Fläche lich unter Umftänden der Kegel & legt. Der letztere Hi an einer Gummi-
platte befeflzigt‚ welche die Decke der kreisrunden Kammer D bildet. Sofern nun der Gasdruck in 1)
ein gewiffes Mafs überfchreitet7 wird die Gunnniplatte und mit ihr der Kegel & gehoben, fomit die ring-
förinige Gaszuftrömungsöffnung verengert und der Druck in D vermindert. In D mufs ein höherer Druck
herrfchen als in 8, weil die Bewegungshinderniffe von D nach B überwunden werden müffen. Die
Verfertigung des Ganzen kann nicht fo forgfältig fein, dafs die \«Viderftände immer diefelben find; defshalb
hat man in den kronenförmigen Körper 11 eine Schraube mit Spitze e gefetzt, durch welche die Aus{trö-
mungsöffnung im Hals i nach Bedarf verengt werden kann.

Die Hausleitungen werden meidens aus fchmiedeeifernen Rohren und zugehörigen s 11 “iii -;
Verbindungsitücken hergeftellt und mittels Rohrhaken (Fig. 11) an den Wänden oder C me eejLeitungen
Decken befeftigt.

Die im Handel vorkommenden fchmiedeeifernen Rohre haben die im I, Theile
des vorliegenden Handbuches (Band 1: Die Technik der wichtigeren Bauf’coffe,
Abfchn. 1, Kap. 6: Eifen und Stahl, unter g.) angegebenen Abmeffungen.

‘ Die einzelnen Rohritücke, welche in Längen von 2,5 bis 3,6 m geliefert wer-
den, verlängert man mittels Muffen (Fig. 12), in Welche die mit Gewinden verfehenen

‘ Rohrenden je bis zur Mitte — unter Anwen-
dung von Mennige-Kitt und Hanf — einge— Flg' “' Flg' "'
fchraubt werden. Ift man nicht im Stande, zu
diefem Zwecke eines der Rohre zu drehen, fo %
mufs man ein fog. Langgewinde anwenden. Das
Ende des einen Rohres iit alsdann mit einem
fo langen Gewinde verfehen, dafs die Muffe auf Fig. 13
demfelben vollf’tändig Platz hat. Nachdem das
Rohr dem anderen gegenüber in die richtige
Lage gebracht ilt, dreht man die Muffe fo lange,
bis fie den Rohrf’cofs richtig deckt.

Verjüngungen des Rohrf’cranges erzielt man mittels der Verjüngungsmuffe
(Fig. 13), Biegungen deffelben durch Biegen des Rohres, mei1tens aber mit Hilfe

 

Fig. 14. Fig. 15. Fig. 16. Fig. 17.

reüg
von Bogen- (Fig. 14) oder Knieftücken (Fig. 15). Zweigrohre werden mit Hilfe der
T-Stücke (Fig. 16) oder Kreuzf’cücke (Fig. 17) angefchloffen. Beide find mit innerem
Gewinde verfehen und verbinden demnach mit ihrem eigentlichen Zweck denjenigen
der Muffen. Indem man den einzelnen Zweigen der Kreuz- und T—Stücke verfchie-
dene Weiten giebt, kann man diefelben auch zur Verjüngung der
Leitung benutzen. Den Endabfchlufs der Leitungen bringt man
hervor durch Kappen (Fig. 18), die mit innerem Gewinde, oder i

  

 

]‘ig. 18. Fig. 19.

durch Stöpfel oder Pflöcke (Fig. 19), welche mit äufserem Ge-
winde verfehen find.

Handbuch der Architektur. III. 4.
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Die gröfste Sorgfalt beim Legen der Rohre bietet allein keine fichere Bürg«

fchaft für die genügende Dichtheit der Leitung; es bedarf hierzu vielmehr einer

regelmäfsigen Prüfung. Die Gasarbeiter begnügen fich oft, nach der Herftellung einer
Verbindung die Luft aus dem andererfeits abgefperrten Rohr-

ftrang zu faugen und dann die Zunge vor das freie Ende des

Rohres zu legen. Ift nach einiger Zeit das Abheben der Zunge

noch erfchwert, fo erklären fie den betreffenden Theil der Lei—

Diefes Verfuchsverfahren ift indeffen nicht ge-

nügend; man follte vielmehr immer mit dem Manometer arbeiten.
Eine zweck'mäfsige Form eines folchen Manometers läfft Fig. 20

Ein fchmiedeeifernes Rohr .4 ift an einem Ende zugefchweifst und oben mit

einer Kappe B luftdicht verfohloffen. In 19 find drei Bohrungen angebracht, näm-

lich eine in der Mitte, in welche ein Glasrohr C eingedichtet ift. und zwei feit-

Wärts liegende D,D. Eine der letzteren ift mit dem Anfang der Leitung ver-

bunden, während die andere eine Art Mundl'tück enthält. In A ift \Vaffer ge-

goffen. Nachdem ein Theil der Leitung gelegt ift. fchliefst man deren Ende und

bläst kräftig in das Mundftück D, fo dafs das \Naffer entfprechend hoch in C auf-

Numnehr fchliefst man das Mundftück mit dem Daumen oder auch mittels

eines eingefchalteten Hahnes und beobachtet den Wafferfpiegel; finkt derfelbe

nicht7 fo ift die Leitung dicht; fenkt er fich aber, fo mufs die undichte Stelle

aufgefucht werden. Dies gefchieht, indem man die verdächtigen Stellen mit Seifen-

waffer befireicht; die austretende Luft bildet Blafen, welche den Ort der L'ndicht—

heit leicht erkennen‘laffen. Wiederholt man den Verfuch nach Fertigftellung je

einer ferneren Strecke, fo hat man die etwaigen Fehler immer nur innerhalb eines

kleineren Raumes zu fnchen und kann, wenn die Leitung verdeckt werden foll, die Putzarbeit dem Rohr«

     

 

     

 

Brennern führenden Rohre werden an den Leitungen entweder
mit Hilfe der Knie- oder T-Stücke befeitigt, in welchem Falle in unmittelbarer

Nähe derfelben ein Rohrhaken eingefchlagen if’c,

oder es wird eine Wand- oder Deckenfcheibe

(Fig. 21) eingefchaltet.

Diefelbe beliebt aus einem Meffingwinkel A mit breitem

Fufs a, mit Hilfe deffen der Winkel an die Schalung der Decke

\ oder an einen in die gemauerte Wand eingegypsten Holzklotz
\

befeftigt wird. In [ endet das betreffende Leitungsroln‘; in /1

wird das Rohr befeftigt, welches zum Brenner führt.“ Des guten

Ausfehens halber wird die Decken- oder Wandfcheibe .»1a mit-

tels einer hölzernen oder metallenen Scheibe ]? verdeckt. Schwere

Kronleuchter erfordern eine befondere Aufhängung.

Das in 17 (Fig. 21) zu fchraubende fchmiede-

eiferne oder Meffmgrohr wird fehr häufig als Steif-
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legen unmittelbar folgen laffen.
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\Vanrlfcheibe. 1,"2

//

rohr ohne Weiteres, nur unter Einfchaltung eines

Hähnchens, bis zum Brenner fortgeführt, wie Fig. 22

erkennen läfft. Lange hängende Steifrohre geben,

in Folge zufälliger Seitendrücke, Veranlaffung zu

Undichtheiten an der Deckenfcheibe. Man fchaltet‚.

um diefe zu vermeiden, Kugelgelenke (Fig. 23)

ein. Der Deckel & derfelben wird durch das Ge—
wicht des Rohres c nebft Zubehör fo gegen die

 

/

n. G.
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Kugel cz gedrückt, dafs eine volli‘cändige Dichtheit der beweg— Fig. 22.
lichen Verbindung gefichert ift.

Behuf Gewinnung der Möglichkeit, den Ort des Brenners ver— 253__ . _ _ _ Beweglicheändern zu konnen, find die folgenden E1nnchtungen im Gebrauch. Einrichtungen
Die freiefte Beweglichkeit gewährt die Einfchaltung eines

Schlauches zwischen Wandfcheibe und Brenner, bezw. Lampe.
Der Gummifchlauch pflegt nach einigem Gebrauch einen unan-
genehmen Geruch zu verbreiten, wefshalb das Gelenkrohr (Fig. 24) häufiger im
Gebrauch if°t.

Daffelbe enthält Fig. 23. Fig. 24.
ein oder mehrere

Gelenke; der Rohr-

kopf A ifi: kegel- ‘
förmig gebohrt und ”1:3?
nimmt den Zapfen

des Rohrkopfes )? *;
auf. Diefer Zapfen %
ift bei tz mit einer %
Rille verfehen, fo ///@ =
dafs das von & zu- i ' Ax\\ \
ftrömende Gas den

‘ iii, ä%%Zapfen von 8 rings— / %\//%äg®

um befpülen, alfo >
in jeder Stellung

des Kopfes)? ge—

genüber A in die _
Bohrung des erfte— Kngelgelenk. 15 n. (;,._ Gelenkrohr. 233 n. Gr.

ren gelangen kann.

Während das Gelenkrohr für folche Flammen beliebt ifi, welche von einer w2?t
. __ . . . 3. CFWand aus mit Gas gefpeist werden, z1eht man fur dle_]€fllg€l'l Brenner, welche an Züge_

der Decke hängen, in der Länge veränderliche Rohre Fig. 25- 
vor. Theils wird die Veränderlichkeit der Länge durch
ltopfbüchfenartige Verbindungen erzielt, theils verwendet
man den fog. Wafferzug (Fig. 25).

Das mit den Brennern in fetter Verbindung ftehende Rohr „[ ift
  

von einem concentrifchen Rohr [? fo umgeben, dafs ein ringförmiger,
. unten gefehloffener Hohlraum entfieht. In diefen mit Waffer gefüllten

Hohlraum taucht das untere Ende des an der Decke befeftigten Gas—
rohres C. Das Waffer bildet hiernach einen (lichten Verfchlnfs zwifchen
dem fetten Rohr C und dem beweglichen Rohr A. Das Gewicht des
letzteren nebe allem Zubehör mufs ausgeglichen werden, was durch
Gegengewichte D, welche an den über die Rollen E gelegten Ketten F
hängen, erfolgti Dasjenige Waffer, welches durch Verdunftung aus
dem Verfchlufs entfernt wird, mufs von Zeit zu Zeit erfetzt werden ’).

7‘) Die Bauordnung von Caffel, die neuen Entwürfe für die Bauordnungen von

||
„_
__
__
__
__
‚_
__
__
__
__
__
__
__

' Berlin und Hamburg etc. enthalten Beftimmungen über die Anlage von Gasleitungen
in privaten und öffentlichen Gebäuden, auf deren Grundlage Bauz/zgz'flfr' in feiner
»Normalen Bauordnung« (Wiesbaden 1881) den 5 37 (S. 53) formulirte: »Gasleitnn-
gen müffen aufserhalb und innerhalb der Gebäude von Eifen ausgeführt und gegen
Ansftrömungerffichergeftellt (ein. Hausleitungen follen gegen die Strafsenleitnng an

 

einem gelicherten‚ aber leicht zugänglichen Ort innerhalb des Gebäudes abfchliessbar  fein. Bei grofsen Gebäuden 1nufs ein folcher Abfchlnfs fiir jedes einzelne Gefchoss‚
bezw. für jede einzelne Wohnung her-geflellt werden. Zweigleitungen fiir nmfaffende
Bau-Complexe, gewerbliche Anlagen u. clergl. find mit einem Verfchlufs auf der
Strafse zu verfehen, welcher leicht aufgefunden werden kann . . .«

\Vafferzug. 1/10 n. Gr.
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Gaskronen

u, Sonnen-

brenner.

28 .

Abfüln‘ung

d. Verbrennungs-

producte.

20

c) Flammengruppen.

Obgleich die vortheilhaftefte Ausnutzung des Leuchtgafes gewonnen werden

würde, wenn man die einzelnen Flammen in einer Ebene, deren Höhenlage früher

angegeben if’c, gleichmäfsig vertheilt; fo pflegt man, um ein befferes Ausfehen zu

gewinnen, die Flammen in Gruppen zufammenzufaffen‚ log. Gaskronen anzuwenden.

Hierbei wird die Zahl der lothrec'hten, den freien Raum durchfchneidenden Rohre

wefentlich verringert. In einzelnen Fällen if’c man in der Sammlung der Flammen

zu Gruppen noch weiter gegangen: man hat fog. Sonnenbrenner conitruirt. Das
Wefentlichfte des Sonnenbrenners befteht in einer derartigen Sammlung der Einzel-

flammen, dafs eine einzige, ringförmige Flamme gebildet wird, und in einer ficheren

Luftzuführung. Der Sonnenbrenner erinnert fonach an den Argand-Brenner. Um

von der grofsen Lichtquelle aus, welche der Sonnenbrenner gewährt, eine einiger-

mafsen gleichförmige Beleuchtung zu erreichen, bringt man denfelben in gröfserer

Höhe, oft unmittelbar unter der

Fig' 26' Decke an und mufs defshalb durch

' glänzende oder doch hell gefärbte

Flächen das nach oben fallende

/ & ' Licht zurückwerfen. Fig. 26 ftellt
einen Sonnenbrenner dar, welcher

(\ A zur Beleuchtung der Hörsäle in der

technifchen Hochfchule zu Braun-

/ | *\ fchwe1g verwendet Wird.
A bezeichnet das Gaszuführungsrohr, wel-

”\

 

 

ches in dem ringförmigen, mit 18 Brennern

verfehenen Rohr ]>’ endigt. An dem Rohr A

hängt zunächft ein unten weifs geflrichener

: Schirm C, welcher fowohl das Licht nach

/ \\Qfilr/3ECO/ \ unten zu werfen hat, als. auch für die Füh-

rung der Luft forgt. Die Verbrennungspro-

ducte entweichen durch einen trommelförmi-

gen Auffatz und werden mittels des Trich-

ters D zur Seite gelenkt, damit die Zimmerdecke möglichft vor der Einwirkung der heifsen Cafe gefchützt

   
Sonnenbrenner. 110 n. Gr.

wird. Zur Verhütung zu fiarker Luftftrömungen ift in dem Hals des Schirmes eine wagrechte Platte an-

gebracht, welche einen ringförmigen Spalt von nur 10m Weite für die Abfirömung der Gafe freiläfft. Der

Brenner erleuchtet in 4m Höhe über dem Fufsboden fowohl die 3,9!!! entfernte Wand (mit Tafel)7 als

auch die Plätze der Studirenden in einem Kreis von 3m Halbmeffer vollkommen deutlich.

Der Schirm (‚' wirft nach der Decke zu einen intenfiven Schatten, der eine um fo gröfsere Fläche

bedeckt, je tiefer der Sonnenbrenner unter der Decke angebracht ift. In Fällen, in denen es auf mög-

lichft gleichförmige Erhellung des betreffenden Raumes ankommt, wird in Folge deffen der beabfichtigte

Zweck nur theilweife erreicht; bei reicherer Ausftattung der Decken werden aus gleichem Grunde etwa

vorhandene Stuckverzierungen, Malereien, Täfelungen etc. verdunkelt. Um diefe Uebelftände zu verhüten,

werden in dem gedachten Schirm zahlreiche Schlitze angebracht und in diefe Glimmer- (Alien-) oder Milch-

glas-Platten eingefetzt. '

Die Zahl der Flammen, die in einem Sonnenbrenner vereinigt werden, if’c un—

gemein verfchieden; man hat Sonnenbrenner mit nur 6, allein auch folche mit 200

und mehr Flammen. Dementfprechend variirt auch der untere Durchmeffer des

trichterförmigen Schirmes etwa zwifchen 40 und 170 cm.

Die bisher befchriebenen Brenner mit Zubehör führen die Verbrennungsgafe

dem erleuchteten Zimmer zu. Die befonders unangenehmen derfelben, als: fchweflige

Säure etc., treten in fehr geringen Mengen auf; dagegen Wirken die eigentlichen
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Verbrennungsgafe, VVafferdampf und Kohlenfäure,

ihrer grofsen Menge halber fehr verunreinigend auf

die Luft des beleuchteten Raumes. Auch kann die
Wärmeentwickelung oft höchf’c beläftigend fein.

Als Mittelwerthe kann man annehmen, dafs

lcbm Gas 0,9 kg bis 1,5 kg Kohlenfäure, 0,3 kg bis

1,3 kg Wafferdampf und 4000 bis 7000 Wärme-

einheiten entwickelt. Hiernach liegt die Berech-

tigung des Wunfches vor, die Mifchung der Ver-

brennungsgafe mit der Zimmerluft zu verhindern.
Man hat zu dem Zwecke die Lichtflammen

durch Glaswände von dem Zimmer abgefperrt oder

dafür geforgt, dafs die Verbrennungsgafe ficher ab-

geführt werden. Fig. 27 Prellt einen einzelnen
Argand—Brenner dar, welcher dementfprechend ein-

gerichtet if’c.

A bezeichnet den Brenner, B deffen Glasrohr, C eine

Milchglaskugel, welche an ihrem oberen Ende fo aufgehängt ift,

dafs man fie behuf des Entzündens der Flamme abnehmen kann.

In Folge der Erwärmung der Luft im Glasrohrb’ wird von dem

oberen Rand der Kugel die erforderliche Verbrennungsluft herab-

gefogen. Die Verbrennungsgafe entweichen durch das Rohr ]) nach

oben und fangen eine, wenn auch kleine Luftrnenge durch den

fie werden ferner durch ein weiteres, im Gebälk untergebrachtes

fo dafs, wenn E fchliefslich in einen

lothrechtem Schacht mündet, auch diefe

Luft in lebhaften Flufs gelangt. Die

hierdurch hervorgebrachte Luftabfüh-

rung hat vorwiegend den Zweck, eine

genügende Wärmeabfuhr von dem

Rohr D zu veranlaffen.

Fig. 28 Pcth einen ähnlich

eingerichteten Kronleuchter_in

lothrechtem Schnitt dar.
Es find zwei Flammenringe über

einander angebracht, die ihr Licht

durch die Glasfiächen A und B in den

Raum fenden. Der Gaszuflufs erfolgt

durch das in der Mitte von D liegende

fchmiedeeiferne Rohr; er wird mit Hilfe

\\w/  
 

Fig. 27.

 

 

 

  

   

 

Rz'ckßz‘x' GZoée-lzig'ht. (Ben/Lam 5)“ Sony in London.)

1/15 11. Gr.

Spalt über dem Rande der Kugel C an;

RohrE geführt, deffen Luft fie erwärmen,

Fig. 28.

   

 
 

eines Hahnes geregelt, der bei C ge-

dreht werden kann. Das Rohr D führt

die Gafe ab. Behnf des Anzündens wird

der Deckel E, deffen Gewicht durch Ge-

gengewichte ausgeglichen ift, gehoben.

Endlich giebt Fig. 29 einen

Sonnenbrenner im Schnitt.
Derfelbe iPc in die Decke ge— '

legt gedacht. Es ifi zu der

Figur noch zu bemerken, dafs

E auf dem Gasrohr ver- 
   



 
 

    

 

29.

Koftem.

22

fchiebbar if’c, um die Weite des Luftabfirömungsringes genau einflellen zu

können.

Die Sonnenbrenner wurden im Vorftehenden nur als „Beleuchtungsmittel« be—
trachtet. YVie indefs die Fig. 28 und 29 bereits andeuten, dienen die Sonnen-

brenner auch als »Mittel zur Lüftung« der betreffenden Räume; hiervon und von

Fig. 29.

 

 

Sonnenbrenuer. 1,10 11. Gr.

den Sicherungen, welche in Folge der itarken Wärmeentwickelung an Decken— und

Dachgebälken vorgenommen werden müfl'en, wird noch bei der »Heizung und Lüf—

tung der Räume« (Kap. 6, unter a.) gefprochen werden; auch finden lich dort

weitere Abbildungen von Sonnenbrennern.

Anderweitige hierher gehörige Einrichtungen find u. A. zu finden in:

BÖHM, ]. Sonnenbrenner, Ventilation und Heizung. Zeitfchr. d. öfi. Ing.- 11. Arch.-Ver. 1860, S. 82 u. 94.

HESSE. Beleuchtung und Ventilation im Buckz'ng/zam Palace zu London, The'älre impérz'al (lt C/m/e/e! zu

Paris, Tfie'ätre de la gayelé zu Paris. Zeitfchr. f. Bauw. 1863, S. 538.

Der Sonnenbrenner. Polyt. Journ. Bd. 168, S. 24. Polyt. Centralbl. 1863, S. 672.

KOCH, F. Beleuchtung des Stationsfaals im Gebäude der Telegraphen-Direction in Berlin durch Sonnen-

brenner. Zeitfchr. f. Bauw. 1864, S. 462.

BÖCKMANN. Ueber die Anwendung der Sonnenbrenner in öffentlichén und Gefchäftslocalen in London.

Zeitfchr. f. Bauw. 1867, S. 72 und 75.

PARDOW und GOEBBELS. Sonnenbrenner im König-\Nilhelm-Gy1nnafium in Berlin, Zeitfchr‚ {. BauW_

1867, S. 348.

Plafond-Lui‘tre im Wiener Stadttheater. Journ. f. Gasb. u. Waff. 1873, S. 391.

An imprawa’ met/md of remow'7zg l/ze products of gas com/mßiarz. Building News, Vol. 39, S. 698.

SCHILLING, N. H. Handbuch für Steinkohlengas-Beleuchtung. 3. Aufl. München 1878. S. 550.

7715 Fix/mr sun-ßztmzer. Arc/liferl‚ Vol. 25, S. 35.

In Folge der verfchiedenen Material— und Arbeitspreife, noch mehr in Folge

der ungemein verfchiedenen Anforderungen an mäfsigere oder reichlichere Beleuch-

tung der Räume lafi'en fich für die Kelten der Gasbeleuchtungs-Einrichtungen all-

gemein gilti‘ge Durchfchnittsangaben kaum annähernd auff’tellen. VVerthvolle An-

haltspunkte bietet indefs die folgende von Blanémßcz'n 6) herrührende Zufammen-

fiellung, welche fich auf eine gröfsere Zahl von Bauten in Berlin bezieht, und worin

die Preife der Gaseinrichtungen für je eine Flamme und auf je 100 Ohm des Gebäude-

volums reducirt angegeben find.

6) In: \Vochbl. f. Arch. u. Ing. 1880, S. 39.
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Zahl Kelten der

’ der Gaseinrichtung
Berliner Bauwerke. ‘ in Mark

Gas-

Bezeichnung. fla1nmen _ — pro
im PIO 100 cbm

Gebäude. Flamme. Gebäude.

Gärtnerhaus im Humboldthain . . . . . 8 32,00 5,12
Wohnhaus für Krankenpflegerinnen im Friedrichshain 28 16,46 14,15

69. Gemeindefchule . 69 22,10 15,00

-75. Gemeindefchule . . . . 16 49,50 8,07

83.,'93. Gemeindefchule: Schulhaus 99 31,45 15,30

Turnhalle 13 28,15 22,03

65./77. Gemeindefchule: Schulhaus 72 17,88 6,06

Turnhalle 14 20 ‚40 17 ,03

.82.„’90. Gemeindefchule: Schulhaus 102 19,20 9,34

Turnhalle 13 25,33 17 152

I2.,64. Gemeindefchule: Schulhaus 86 26,43 11,00

Turnhalle 11 16 ‚55 12 , 53

73. Gemeindefchule: Schulhaus . 57 16,65 8,40

Turnhalle . 13 15,23 14,69

89. Gemeindefchule . . . . . 67 20,40 10,110

96. Gemeindefchule: Schulhaus . 15 36,00 5,40

Turnhalle . 14 25,70 20,71
95. Gemeindefchule . . . . . 20 22,02 4,30
80. Gemeindefchule: Schulhaus . _ . . . 81 16,73 14,20

Wohnhaus nach der Strafse . 37 43,70 33,15

78./97. Gemeindefchule: Schulhaus 108 13,72 6,83

Turnhalle . 14 17,79 16,13

88. Gemeindefchule . 80 16,80 10,93

Sophien-Schule . . . . . 419 17,54 31,12

Ascanifches Gymnafium: Gymnafium . 315 23,17 33,87

Directoratsgebäude 17 28,30 14,15

Turnhalle 68 13,25 14,92

Humboldt-Gymnafium: Gymnafium 314 19,10 26,80

Directoratsgebäude 25 23,68 9,72

Turnhalle 58 16,10 18,89

Leibnitz-Gymnafium: Gymnafium 298 29,90 49,01

Directoratsgebäude 29 33,20 32,00

Turnhalle . . . . . . . . . . . 84 20,29 28,62

Gymnafium und Realfchule in der Dorotheen- und Georgen-Straße:

. Gymnafium 340 35 ‚es 49 ,3 2

Realfchule 347 36,32 53,511

Directoratsgebäude . 33 43,82 26,92

Turnhalle . . . . . . . . 28 49,04 19,58

Königfiädter Gymnafium und Realfchule: Claffengebäude . 748 13,76 23,50

Directoratsgebäude 36 32,90 15,98

Turnhalle . 61 15,00 13,70

Waifenhaus in der alten ]akobfirafse . . . . . . . . . 217 25,18 23,90

Krankenhaus in Friedrichshain: Zwei Verwaltungsgebäude mit Verbin- l

dungsbau und Portal 158 62,52 47,55

Oekonomiegebäude . 192 14,00 15,74

Zwei Thorgebäude . . . . ‘ 34 17,02 22,20

Sechs dreigefchoffige Pavillons 421 48,58 23,75

Vier zweigefchoffige Pavillons 192 33,77 22,69   



   

 

 

‘ Zahl Kelten der

der Gaseinrichtung
Berliner Bauwerke. ‘ Gas- in Mark

Bezeichnung. fiarnmen pro

““ pro 100 cbm
Gebäude. Flamme. Gebäude.
 

  
Zwei Ifolirgebäude . . . . . . . . . 124 44,11 ‘ 22,57

Badehaus. . . . . . . . . . . . . 11 29,00 25,12

Leichenhaus . . . . . . . . . . . . 48 . 35,63 44,77

Neues Rathhaus . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3253 49,97 83,15

St. Thomas-Kirche . . . . . . . . . . . . . . . . . . 264 28,15 | 20,48

Rathswage-Gebäude am Gartenplatz . . . . . . . . . . . . 47 25,15 12,34

Feuerwacht-Gebäude am Spittelmarkt . . . . . . . . . . . . 28 20,93 18,13

Feuerwacht-Gebäude in der Tieck-Strafse .] . . . . . . . . . 26 23,70 16,69

Pferdefiall für die Schutzmannfchaft . . . . . . . . . . . . 17 39,65 8,27
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